
Die Sänger und Sängerinnen traten in verschiedenen Verkleidungen auf die Bühne im K. Foto:  Horst Dömötör

Lieder für die Ewigkeit schallen von der Bühne

L et me entertain you“, erschallte es 
am Samstagabend um 19 Uhr im 
Theatersaal des K. Auf der Bühne: 

Die Sängerinnen und Sänger der Sänger-
lust Kornwestheim unter der Leitung von 
Konstantinos Kalogeropulos. Im Publi-
kum: Schon ab dem ersten Lied begeis­-
terte Zuhörer und Zuschauer.

Ja, auch Zuschauer, denn beim Jahres-
konzert der Sängerlust gab es wie immer 
nicht nur ein buntes Programm zu hören, 
sondern beinahe genauso viel zu sehen. 
Als der Vorhang aufging, wurde das Pub­-
likum beinahe geblendet von den vielen 
Glitzerelementen an der Kleidung der 
Sängerinnen und Sänger.

Unter dem Motto „Unvergessen! 
­Lieder für die Ewigkeit“ präsentierten 
Chor, Projektchor und Chorkids ein 
­buntes Programm, das von „Kein schöner 
Land“  quer durch die Popgeschichte bis 
hin zu „An Tagen wie diesen“ reichte. Die 
meisten Lieder waren von Konstantinos 

Kalogeropoulos selbst arrangiert, und 
zwar so liebevoll und sorgfältig, dass die 
Fähigkeiten seiner Sänger voll zur ­Geltung 
kamen –  und sich die Klassiker nie abge-
nutzt, sondern immer frisch und lebendig 
anhörten.

Das galt auch für Lieder wie „Marmor, 
Stein und Eisen bricht“ oder „Life is Life“. 
Hier wurden aus Zuschauern und Zuhö-
rern sogar Mitsänger, denn beim Refrain 
waren alle aufgefordert, mit einzustim-
men – was die meisten auch taten. Das 
machte nicht nur großen Spaß, sondern 
tat auch gut. Und das, wie der Moderator 
des Abends, Andreas Rothbauer, erläuter-
te, sogar ganz aktiv in der Corona-Prä­-
vention: „Denn Singen stärkt das Immun-
system.“ Dass Singen hilft, Handicaps zu 
überwinden, sah man auch auf der Bühne: 
Auch mit Gehhilfe konnte man mit vollem 
Einsatz dabei sein.

Und vollen Einsatz brachten alle Sän-
gerinnen und Sänger. Sowohl Chor als 

auch Projektchor , die abwechselnd an der 
Reihe waren, warfen sich vor jedem Auf-
tritt neu in Schale. Ob glitzernd oder 
schwarz-gold –  das schnelle Umziehen 
demonstrierte, dass die Sänger nicht nur 
musikalisch, sondern auch beinahe sport-
lich sein mussten. Auch auf der Bühne war 
dann Bewegung angesagt: Beide Chöre be-
geisterten die Zuschauer mit 
liebevollen Choreographien 
zu einigen ihrer Stücke. Und 
wo keine Performance ausge-
feilt worden war, bewegten 
sich trotzdem alle mit so viel 
Freude, dass auf der Bühne 
wie im Publikum nur strah-
lende Gesichter zu sehen 
­waren.

Ein besonders großer 
Abend war es allerdings für die Kleinsten, 
die Chorkids, dem Nachwuchs der Sänger-
lust. Auch wenn die Aufregung manchen 
anzumerken war, zeigten sie zusammen 
mit ihrer Dirigentin Anna-Lena Bach ihr 
Können, und wurden mit donnerndem 
Applaus belohnt. 

Die Älteren unter den Chorkids nah-
men dabei eine besondere Rolle ein, denn 

vier von ihnen durften sogar solistisch vor 
das Publikum treten. 

Nachdenklichere Töne gab es an die-
sem Abend ebenfalls, zum Beispiel in dem 
Block, der mit „Freiheit“ überschrieben 
war. Lieder wie „Another brick in the 
wall“, „Wind of change“ und „Freiheit“ 
verband Moderator Andreas Rothbauer 

mit einem Aufruf, die Frei-
heit, in der wir leben, „im täg-
lichen Leben zu verteidigen“ 
– auch das rief Applaus im 
Publikum hervor. 

Die Freude an der Musik 
und an der Gemeinschaft war 
jedenfalls deutlich spürbar. 
Wenn der Chor während 
eines Solos von Konstantinos 
Kalogeropoulos (Keyboard), 

Matthias Wahl (E-Gitarre) und Julian Alt 
(Schlagzeug) die Bühne tanzend verließ 
und der Projektchor danach klatschend 
auftrat, erinnerte es beinahe an Filme wie 
„The blues brothers“ oder „Sister act“. 
Beim gemeinsamen Auftritt aller Chöre, 
„Zusammen“ von den Fantastischen Vier, 
erreichte der Abend dann schließlich 
­seinen großen Höhepunkt.

Sängerlust Bei dem Jahreskonzert des Vereins gibt es ein buntes 
Potpourri – und auch nachdenklichere Töne. Von Berit Krause

Projektchor, Chor 
und Chorkids 
unterhalten das 
Publikum am 
Samstagabend
im Kultur- und 
Kongresszentrum.

„Die sind doch alle nur wegen Corona zuhause geblieben“

S chmeckt beschissen“, kommentiert 
Arnulf Rating das halbe Hähnchen, 
das er zu Beginn seines Auftritts auf 

der Bühne isst. „Mein Zug hatte Ver­-
spätung“, spricht er weiter. Deshalb habe 
er vor der Vorstellung keine Zeit mehr 
­gehabt, zu essen, erklärt er, während er in 
sein halbes Hähnchen beißt. Mit vollem 
Mund behauptet er nach einer kurzen 
Pause: „Eigentlich bin ich ja auch Vege­-
tarier, sogar Veganer.“

Arnulf Rating fegte mit seinem aktuel-
len Kabarettprogramm „Tornado“ durch 
das Theatersaalfoyer im K. Nachdem er 
sein Hähnchen verspeist hat, „vollge-
pumpt mit so viel Antibiotika, dass das 
nächste halbe Jahr kein Arztbesuch mehr 
nötig ist“, und er sich auch bestimmt kei-
ne Sorge mehr um Corona machen müsse, 

kündigt er sein „richtiges Programm“ an. 
„Erwartet aber nicht, dass das geschmack-
voller wird“, ruft er ins Publikum.

Anhand der Schlagzeilen der „Zeitung 
mit den großen Buchstaben“ kommentiert 
er das Geschehen der vergangenen Mona-
te. Er spricht unter anderem über die 
Thüringen-Wahl und die Entwicklung im 
Bereich der Sterbehilfe. „Jetzt nach 
­Corona wäre das  ja gar nicht mehr nötig 
gewesen“, fügt er hinzu. Dabei nimmt er 
auch die jüngere Generation aufs Korn, 
die nicht verstehe, dass Zeitungen auf ihr 
Gewische und Geklicke nicht reagieren. 
Die Digitalisierung ist laut Rating nur 
eines der wenigen Dinge, die Angela 
­Merkel, er nennt sie liebevoll „Mutti“, ver-
schlafen habe. Auch dem Klimawandel 
wolle sie nicht wirklich entgegenwirken 

und ihr Klimapaket beinhalte lediglich 
„heiße Luft“. 

Im Laufe des Abends schlüpft Rating 
immer wieder in andere Rollen. Als Gene-
ral bekleidet nimmt er die Bundeswehr 
aufs Korn. Annegret Kramp-Karrenbauer 
schneidet dabei wenigstens noch besser 
als „Uschi“ von der Leyen ab.  Außerdem 
geht er auf die Beeinflussung der Gesell-
schaft durch Werbung, Marketing und 
Nachrichten ein, zieht über Donald 
Trump und Boris Johnson her, die „früher 
Kabarett gemacht hätten und heute macht 
so etwas Weltpolitik“. Zuletzt spricht er 
noch über die viel zu niedrige Rente in 
einem so wohlhabenden Staat wie 
Deutschland. Auch dabei unterstützen ihn 
wieder die Schlagzeilen der Zeitung mit 
den großen Buchstaben.

Arnulf Rating bringt das Publikum 
im   Theatersaalfoyer immer wieder zum 
­Lachen. Das Foyer ist dabei allerdings nur 
spärlich gefüllt. Rating ist sich sicher: „Die 
bleiben alle wegen Corona zuhause.“

Kabarett Arnulf Rating nimmt im K die Nachrichten der vergangenen 
Wochen aufs Korn. Von Katharina Sauter

Arnulf Rating ist im K aufgetreten. Foto:  Peter Mann 

D ie EU-Handelspolitik als Flucht-
ursache in Afrika“ lautet der Titel 
eines Vortrags, zu dem der Verein 

„Eine Welt Kornwestheim“ am Mittwoch, 
11. März, um 19.30 Uhr in das Begegnungs-
zentrum in der Hermannstraße 12 einlädt. 
Referent ist Alexander Schauenburg von 
der NGO „attac“ aus Stuttgart.

Das Thema des Vortrags: In den ver-
gangenen Jahren versuchen immer mehr 
Menschen von Afrika aus nach Europa zu 
flüchten. Eine wesentliche Ursache liegt 
laut Attac in der Handelspolitik der EU, 
die den Menschen dort zunehmend ihre 
Lebensgrundlage raube und den afrikani-
schen Staaten ihre künftigen Entwick-
lungsmöglichkeiten nehme – so heißt es in 
der Ankündigung zum Vortrag. Zudem sei 
in den vergangenen Jahren eine Militari-
sierung der EU-Handels- und Entwick-
lungspolitik in Afrika zu beobachten, 
heißt es weiter. 

Seit 2003 würden etwa die Staaten 
­Afrikas von der EU gedrängt,   Freihandels-
abkommen, abzuschließen. „Diese zwin-
gen sie dazu, ihre Märkte weitgehend für 
EU-Waren zu öffnen. Bestehende oder 
neue heimische Unternehmen haben kei-
ne Chance mehr“, schreibt der Eine-Welt-
Verein in der Ankündigung. „Zudem wird 
den Ländern verboten, Exportzölle auf 
ihre Rohstoffe zu erheben. Somit wird 
­ihnen der Weg zu einer eigenen Entwick-
lung verbaut.“

 Der Referent Alexander Schauenburg, 
Jahrgang 1947, ist Gründungsmitglied 
von     attac-Deutschland und aktiv bei 
­attac-Stuttgart mit dem Schwerpunkt 
Handelspolitik. red

Viele Menschen versuchen, aus Afrika nach 
Europa zu fliehen. Foto:  dpa

Kritischer 
Vortrag zur EU
Attac Ein Vertreter der NGO 
spricht am Mittwoch über die 
Afrika-Politik der Union.
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